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1. Einleitung
Noch in der Mitte des 19. Jahrhunderts prägten 
die Kalkmagerrasen die Landschaft der Kalkeifel. 
Der überwiegende Teil der Eifeier Kalktriften hat 
sich durch die Beweidung gerodeter Flächen oder 
aufgelassener Äcker entwickelt, so daß das erhal
tende Moment wohl immer schon die Beweidung 
gewesen ist (PAFFEN1940). Durch die Moderni
sierung und Intensivierung der Landwirtschaft, 
Umwandlung in Grünland und Aufforstung wur
den vielerorts die Kalkmagerrasen vernichtet. 
Heute sind sie selten geworden und zählen zu den 
stark gefährdeten Biotopen. Die noch vorhande
nen Kalktriften sind durch die Aufgabe der exten

siven Bewirtschaftung in ihrer Existenz gefähr
det, denn auf den seit den 60er Jahren brachlie
genden Flächen (SCHUMACHER 1977, BIE
LEFELD 1984) setzt die Sukzession ein, die über 
Verbuschungsstadien schließlich wieder zur Be
waldung der Halbtrockenrasen führt.
Bedingt durch die geringe Niederschlagsmenge, 
verbunden mit der guten Wasserdurchlässigkeit 
und der schnellen Erwärmung des Kalkgesteins 
leben hier viele wärmeliebende Tierarten, die in 
solchen Trockenbiotopen ihren Verbreitungs
schwerpunkt haben. Stellvertretend wurden 1986/ 
87 die tagfliegenden Schmetterlinge auf acht aus
gewählten ünterschiedlich bewirtschafteten bzw. 
nicht bewirtschafteten Kalkmagerrasen im Kreis 
Euskirchen (Nordrhein-Westfalen) (Abb. 1) be
obachtet. Dabei sollten die Zahl und die Häufig
keit der vorhandenen Arten sowie deren Biotop
ansprüche näher untersucht werden. Hierbei 
stellte sich auch die Frage nach der Nutzung der 
Untersuchungsflächen als Fortpflanzungs- und/ 
oder Nahrungsbiotop. Bei der Erfassung der Ar
ten wurde deshalb neben Verhalten und Vorkom
men auch der Nektarpflanzenbesuch registriert 
und das Raupenfutterpflanzenangebot überprüft 
(FLEUTER & MICKOLEIT 1990).

Abbildung 1
Lage der Untersuchungsflächen im Kreis 
Euskirchen
1 = Eschweiler (Kuttenberg)
2 = Gilsdorf (Halsberg)
3 = Nettersheim (Im Lammetstal, Deu-

stertal)
4 = Dahlem (Auf Weiler, Auf der Eisen-

kul)
5 = Alendorf (Eierberg, Kalvarienberg)
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2. Material und Methoden
Die tagaktiven Schmetterlinge wurden mit Hilfe 
der Linien-Transekt-Methode, die auf BALOGH 
(1958) zurückgeht, erfaßt. Diese Methode wurde 
zunächst in der Ornithologie benutzt. In jüngster 
Zeit wird sie aber auch zur Bestandserfassung von 
Insekten, z. B. Schmetterlingen (FRAZER 1973, 
DOUWES 1976, POLLARD 1977, STEFFNY 
1982, THOMAS 1983; KRATOCHWIL, 
STEFFNY & WOLF 1984) herangezogen. 
Folgende auf STEFFNY (1982) zurückgehende 
Standardbedingungen wurden zugrunde gelegt:
— Temperatur über 17° C,
— maximal 50% Wolkenschatten,
— Wind geringer als Stärke 3 der Beaufort-Skala
— und Begehung zwischen 10 und 17 Uhr Som

merzeit.
Vor und nach jeder Transektbegehung wurde die 
Lufttemperatur mit einem Stabthermometer ge
messen, die Windstärke in Beaufort und der Be
wölkungsgrad in Achteln geschätzt.
Für die Bestimmung der Falter, der Nektar- und 
Raupenfutterpflanzen wurden benutzt: CAR
TER & HARGREAVES (1987), FÖRSTER & 
WOHLFAHRT (1954-1984), HIGGINS & RI- 
LEY (1978), KOCH (1984), SCHMEIL & FIT- 
SCHEN (1976), SPULER (1904) und WEIDE
MANN (1986,1988).

3. Ergebnisse
3.1 Gesamtarten-, Blütenbesuchs- und Rau- 

penfutterpflanzen-Spektrum
Im Rahmen der Transektbegehungen konnten 
die in Tab. 1 aufgelisteten Schmetterlingsarten 
beobachtet werden. Insgesamt wurden 52 Diur- 
na- und 7 Zygaenidae-Arten festgestellt. Aus der 
Tab. 1 geht hervor, daß 32 der 52 nachgewiesenen 
Tagfalter-Arten und 6 der 7 Zygaeniden-Arten in 
der ROTEN LISTE NRW (1986) erfaßt sind. In
nerhalb des Naturraums V (Eifel und Siebenge
birge) sind 27 der erfaßten Diurna-Arten und 6 
Zygaeniden-Arten als gefährdet einzustufen.
Auf den Einzelflächen wurden unterschiedlich 
hohe Artenzahlen festgestellt. Es läßt sich jedoch 
festhalten, daß 41,6 % der Arten nur vereinzelt 
(< 3 Ind./Transektbegehung) und 35,9 % weni
ger häufig ( 3-10 Ind./Transektbegehung) beob
achtet wurden. Das bedeutet, daß 77,5 % aller im 
Untersuchungszeitraum erfaßten Arten nur in 
sehr geringen Individuenzahlen registriert wur
den. Diese Zahlen verdeutlichen die Gefähr
dungssituation der Schmetterlinge und die Dring
lichkeit der Erhaltung ihrer Lebensräume.
Die Einteilung der Adultstadien in ökologische 
Formationen in Tab. 1 erfolgte nach BLAB & 
KUDRNA (1982). Die bei BLAB & KUDRNA 
(1982) aufgeführte Falterformation IV wird in die 
Bewohner der gehölzreichen Übergangsbereiche 
(IV a) und die eigentlichen Waldarten (IV b) auf
gespalten. Die Übergänge zwischen den ökologi
schen Gruppen sind fließend. Ein reiches Blüten
angebot wirkt anziehend auf die Schmetterlinge, 
so suchen Offenlandbewohner auch blütenreiche 
Waldsäume und Hecken auf, und umgekehrt fin
den sich Wald- und Gehölzbewohner zum Nek
tarpflanzenbesuch in Offenlandbereichen ein. 
Auf allen 8 untersuchten Kalkmagerrasen entfie
len mehr als 75 % der Beobachtungen auf Bewoh

ner des Offenlandes (FLEUTER & MICKO- 
LEIT 1990). Der Anteil der xerothermophilen 
Arten liegt mit Ausnahme der Fläche Auf der Ei- 
senkul (8,3%) um 20%. Auf den hauptsächlich 
nördlich exponierten Magerrasen sind mit 2,7 % 
bis 7,5 % die Xerothermophilen individuenmäßig 
äußerst gering vertreten.
Allgemein wurden auf nördlich exponierten Flä
chen (Ek, D) bzw. Teilflächen (Kalv) geringere 
Arten- und Individuenzahlen erfaßt. Auf allen 
Kalkmagerrasen gehört weit über die Hälfte der 
beobachteten Tagfalter- und Widderchenarten zu 
den mesophilen Formen. Hiermit wird deutlich, 
daß die Kalkmagerrasen auch für die mesophilen 
Arten von größter Bedeutung sind, und somit ein 
Schutz dieser blütenreichen Lebensräume nicht 
nur dem Schutz der xerothermophilen Formen 
dient.
Alle Flächen zeigten Gemeinsamkeiten innerhalb 
des Blütenbesuchsspektrums (FLEUTER & 
MICKOLEIT 1990). Insgesamt konnten 1282 
Blütenbesuche registriert werden. Dabei entfie
len 60 % der Besuche auf die 3 Pflanzenarten Cen
taurea scabiosa (25,5 %), Knautia arvensis (18,5 
%) und Scabiosa columbaria (15,2 %). Diese Ar
ten wiesen auch das weiteste Spektrum an nektar
saugenden Schmetterlingsarten auf. Das größte 
Falterspektrum entfiel auf Knautia arvensis (27 
Tagfalter- und 7 Widderchen-Arten), gefolgt von 
Centaurea scabiosa und Scabiosa columbaria (je
weils 20 Tagfalter- und 5 Widderchen-Arten). 
Hieraus läßt sich die Bedeutung dieser Pflanzen
arten für die Schmetterlingsimagines ableiten. 
Als weitere wichtige Nektarpflanzen erwiesen 
sich Prunella grandiflora, Centaurea jacea, Lotus 
corniculatus und Origanum vulgare. Zudem war 
Aegopodium podagraria auf der Fläche Auf Wei
ler und Leontodón hispidus auf dem Eierberg eine 
häufig besuchte Pflanze.
Aufgrund der von uns ermittelten Blütenbesuchs
spektren können alle Arten, ausgenommen die 
Zygaeniden, als euryanth (Nutzung eines sehr 
großen unterschiedlichen Pflanzenartenspek
trums) eingestuft werden. Im Gegensatz dazu 
sind die Zygaenidae als stenanth (Nutzung eines 
engen Pflanzenartenspektrums) zu betrachten. 
Sie konnten zu 92 % auf Blüten des Köpfchen- 
Körbchen-Typs beobachtet werden, und 94 % be
vorzugten dabei violette Blüten, hauptsächlich 
von Knautia arvensis, Centaurea scabiosa und 
Scabiosa columbaria. Zudem erfüllen die genann
ten hochwüchsigen Pflanzen bei den Widderchen 
zusätzlich die Funktion des Schlaf-, Sitz- und Ren
dezvous-Platzes.
Es zeigte sich auch, daß viele Arten z.B. die Zy
gaenidae aufgrund ihrer Präferenz für Centaurea 
scabiosa und Knautia arvensis zur Nektaraufnah
me ihren eigentlichen Reproduktionsbiotop, den 
Kalkmagerrasen, verlassen und beispielsweise 
entlang angrenzender Feldwege zu finden waren. 
Dies konnte besonders auf nicht mehr bewirt
schafteten, stark verfilzten und wenig blütenrei
chen Magerrasen beobachtet werden. Blütenrei
che Wegränder spielen somit eine wichtige Rolle, 
da sie den Imagines Nektarpflanzen und einigen 
mesophilen Schmetterlingsarten auch Larvalnah
rungsressourcen bieten.
Vergleicht man diese Ergebnisse mit Blütenbe
suchsspektren anderer Halbtrockenrasen 
(STEFFNY 1982, KRATOCHWIL 1983a, SMO-
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LIS 1984, GRÜNWALD 1988), so kann man 
überall, wie auch bei uns, eine Präferenz für die 
violette Blütenfarbe und den Köpfchen-Körb- 
chen-Typ nach KUGLER (1970) erkennen. Eine 
Ausnahme machen einige kurzrüsselige Lycaeni- 
denarten, die nicht in der Lage sind den Nektar 
der oben genannten Blütenpflanzen auszubeuten. 
Sie sind deshalb auf andere Pflanzenarten, die oft 
niedrigwüchsig und gelb- oder weißblühend sind, 
angewiesen. Bei unseren Untersuchungen stellte 
Lotus corniculatus die wichtigste Nektarpflanze 
für die Bläulinge dar.
Obwohl die Falterimagines bevorzugt an den blü
tenreichen Stellen vorkamen, kann, auch wenn 
ihre Raupenfraßpflanzen hier wachsen, nicht auf 
das Vorkommen der Raupen geschlossen wer
den, da nach WEIDEMANN (1986,1988) nicht 
jeder Standort der jeweiligen Raupenfutterpflan
ze für Eiablage und Raupenwachstum geeignet 
ist, sondern Kleinklima und Länge der Vegeta
tionsperiode sowie Pflanzeninhaltsstoffe eben
falls von Bedeutung sind. „Das Raupenwachstum 
ist mit Produktionswellen, die Falterflugzeit mit 
„Blumenwellen“ (KRATOCHWIL 1983b) des 
jeweiligen Standortes synchronisiert“ (WEIDE
MANN 1988, S. 33).
Die beobachteten Tagfalter- und Widderchen- 
Arten finden ihre Raupenfutterpflanzen (FÖR
STER & WOHLFAHRT 1954-84, KOCH 1984, 
HIGGINS & RILEY 1978, MALICKY 1969, 
BLAB & KUDRNA 1982, WEIDEMANN 1986 
u.1988, CARTER & HARGREAVES 1987) auf 
der Untersuchungsfläche oder in unmittelbarer 
Nähe (FLEUTER & MICKOLEIT 1990). Alle 
nachgewiesenen xerothermophilen Schmetter
lingsarten benötigen typische Magerrasenarten 
als Futterpflanzen. Innerhalb dieser Gruppe kön
nen nur Thymelicus acteon und Mellicta aurelia 
zusätzlich einige wenige Begleiter im Bereich der

Magerrasen als Larvalnährpflanze nutzen. Neben 
den Xerothermophilen finden auch viele meso- 
phile Arten ihre Futterpflanzen auf den Kalkma
gerrasen. Betrachtet man die gefährdeten Arten 
der ROTEN LISTE NRW(1986, Naturraum V), 
so zeigt sich für die xerothermophilen und meso- 
philen Tagfalter- und Widderchen-Arten, daß 27 
Arten ihre Futterpflanzen auf den Untersu
chungsflächen finden. Dabei sind 9 Arten aus
schließlich auf typische Magerrasenpflanzen an
gewiesen, während die anderen 18 Arten zusätz
lich auch die Begleiter innerhalb der Magerrasen 
nutzen können. Für 6 weitere Arten wachsen die 
Raupenfutterpflanzen in Randbereichen (Säume, 
Gebüsche etc.).
Viele Schmetterlingsarten benötigen innerhalb 
ihrer Entwicklungszyklen verschiedene Lebens
räume und Strukturen wie Gebüsche, Einzelbäu
me, Kalkköpfe, Sonnenplätze usw. Beispielswei
se verpuppen sich die Zygaenidenraupen nur an 
senkrechten Strukturen. Um die Bedeutung der 
Kalkmagerrasen als Raupenhabitat abzuschät
zen , wurden in Tab. 1 die Tagfalterarten, die in ih
rer Entwicklung Magerrasen als Larvalhabitat 
(WEIDEMANN 1986) nutzen können, entspre
chend gekennzeichnet. Von den 7 xerothermo
philen Tagfalterarten sind 5 ausschließlich in ihrer 
Raupenphase auf Magerrasen angewiesen, 2 ha
ben die Möglichkeit in andere Habitate auszuwei
chen. Von den 37 mesophilen Diurna-Arten fin
den 22 ihr Raupenhabitat in Magerrasen. 3 der 5 
als Waldbewohner eingestuften Arten (Falterfor
mation IV b) können neben Waldsaum und -lich- 
tung auch höherwüchsige Magerrasen als Rau
penhabitat nutzen (Erebia aethiops, Erebia ligea, 
Lasiommata maera). Es entwickeln sich fast alle 
Bläulinge, ein Teil der Dickkopffalter, Coliasaus- 
tralis, Mellicta aurelia und Mesoacidalia aglaja be
vorzugt in den kurzrasigen Magerrasen, während

Tagfalterarten 3 Widderchenar t en
Abbildung 2
Gesamtartenzahlen (Tagfalter, Widderchen) in verschieden bewirtschafteten Kalkmagerrasen

182

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



die Satyridae, einige Hesperiidae, Plebjus argus 
und andere auf höherwüchsige Ausprägungen an
gewiesen sind (vgl. Tab. 1).

3.2 Einfluß verschiedener 
Bewirtschaftungsformen

Faßt man das Artenspektrum der untersuchten 
Kalkmagerrasen nach Bewirtschaftungsformen 
zusammen (Tab. 1, Abb. 2), so wird deutlich, daß 
von 59 beobachteten Tagfalter- und Widderchen- 
Arten 48 Arten (81 %) sowohl auf bewirtschafte
ten (Mahd, Beweidung) als auch auf nicht mehr 
bewirtschafteten Flächen bzw. Teilflächen anzu
treffen waren. Von den 59 erfaßten Arten wurden 
52 in unbewirtschafteten, 48 in beweideten und 40 
auf gemähten Flächen bzw. Teilflächen nachge
wiesen. 7 Arten konnten nur in unbewirtschafte
ten und beweideten, 6 Arten nur in unbewirt
schafteten und gemähten Kalkmagerrasen ange
troffen werden. Unter den Arten, die nur auf be
wirtschafteten Flächen erfaßt wurden, gibt es je
doch keine Art, die sowohl auf beweideten als 
auch auf gemähten Kalkmagerrasen vorkommt. 
Betrachtet man die nur bei einer Bewirtschaf
tungsform gefundenen 12 Schmetterlingsarten, so 
zeigt sich, daß 8 Arten (Aporia crataegi, Ara- 
schnia levana, Brenthis ino, Colias crocea, Me- 
sembrynus purpuralis, Polygoniac-album, Pyrgus 
alveus, Thecla betulae) entweder als Einzelex
emplar oder in sehr geringer Individuenzahl (< 3) 
jeweils nur auf einer Untersuchungsfläche nach
gewiesen werden konnten. Die für Waldlichtun
gen und -säume typischen Arten Erebia aethiops 
und Erebia ligea konnten auf der an einen lichten 
Kiefernwald angrenzenden Kalktrift Im Lammet- 
stal bei der Nektaraufnahme beobachtet werden. 
Das Vorkommen dieser Arten ist hier eindeutig 
vom Umfeld der Fläche abhängig. Nur Clossiana

selene und Cyaniris semiargus wurden ausschließ
lich bei einer Bewirtschaftungsform und auf meh
reren Kalktriften nachgewiesen. Bei diesen meso- 
philen Schmetterlingsarten deutet sich eine Präfe
renz für beweidete Flächen an. Alle nachgewiese
nen xerothermophilen Falterarten wurden in un
bewirtschafteten, gemähten und beweideten 
Kalkmagerrasen erfaßt. Eine Ausnahme bilden 
Mellicta aurelia, die nicht in gemähten Bereichen 
angetroffen wurde und die nur als Einzelexemplar 
beobachtete Widderchenart Mesembrynus pur
puralis.
Die oben genannten Zahlen und Ausführungen 
belegen, daß für alle Bewirtschaftungsformen ein 
vergleichbares Artenspektrum erfaßt werden 
konnte. Das Vorkommen der Arten ist somit in 
erster Linie von den Faktoren Exposition, Ma
kro- und Mikroklima, Strukturvielfalt, Umfeld 
usw. abhängig. Weiterhin ist nicht die Bewirt
schaftungsform an sich für die Besiedlung aus
schlaggebend, sondern vielmehr deren Intensität, 
Zeitpunkt und Dauer. Dies zeigt sich bei der Be
trachtung der Einzelflächen (Abb. 3). Es gibt so
wohl unbewirtschaftete als auch bewirtschaftete 
Kalkmagerrasen, die durch ihre hohen Artenzah
len auffallen. So wies z.B. der nicht bewirtschafte
te Kalkhalbtrockenrasen Halsberg fast genauso 
viele Arten auf wie die beweidete Kalktrift Im 
Lammetstal. Bei den teilbewirtschafteten Kalk
magerrasen zeigte sich folgendes: Auf der Fläche 
Auf Weiler war der nicht bewirtschaftete Teil ar
tenreicher als der gemähte Bereich. Umgekehrt 
konnte beispielsweise auf dem Kuttenberg auf der 
gemähten Teilfläche eine Erhöhung der Arten- 
und Individuenzahlen im Vergleich zum brachlie
genden Bereich festgestellt werden. Auf dem Ei
erberg übertrafen die Arten- und Individuenzah
len der beweideten Teilfläche deutlich die des un-

U n b e w i r t s c h a f t e t G e m ä h t B e w e i d e t

Abbildung 3
Gesamtartenzahlen (Tagfalter und Widderchen) in den einzelnen untersuchten, verschieden bewirtschafteten Kalk
magerrasen (Erläuterung der Abkürzungen s. Tab. 1)
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bewirtschafteten Abschnitts. Auch innerhalb der 
beweideten Flächen zeigten sich deutliche Unter
schiede im Artenspektrum. Der in sich und sei
nem Umfeld reich strukturierte mehrmals im Jahr 
für kurze Zeit beweidete Kalkmagerrasen Im 
Lammetstal zeichnet sich durch eine besonders 
hohe Artenzahl aus. Auf der Untersuchungsflä
che Auf Weiler hingegen war der beweidete Teil, 
der starke Trittschäden aufwies, der artenärmste; 
auf der als Standweide genutzten Kalktrift Auf 
der Eisenkul (EK 2) konnte keine Falterart erfaßt 
werden.
In unseren Untersuchungen hat sich gezeigt, daß 
unterschiedliche Beweidungsformen verschiede
ne Schmetterlingsarten fördern. So sind im Lam
metstal (kurzrasig infolge mehrfacher kurzfristi
ger Beweidung innerhalb der Vegetationsperio
de) die auf kurzrasige Bereiche angepaßten Bläu
linge relativ stark, die auf höherwüchsige Struktu
ren angewiesenen Zygaeniden kaum vertreten. 
Auf der gegen Ende der Vegetationsperiode be
weideten Fläche Auf der Eisenkul (Ek 1) waren 
die Widderchen relativ häufig zu beobachten, die 
Lycaeniden nur durch Palaeochrysophanus hip- 
pothoe vertreten. Es muß aber berücksichtigt 
werden, daß diese Kalktrift nördlich exponiert ist. 
Nördlich exponierte Flächen werden allgemein 
von den Lycaeniden und anderen Arten geringer 
besiedelt. Die gleiche Tendenz der durch Bewei
dung und Exposition bedingten Verteilung von 
Lycaeniden und Zygaeniden konnten STRUBEL 
et al. (1986) beobachten. Eine derartige Zurück- 
drängung bzw. Förderung bestimmter Schmetter
lingsfamilien konnte auf den teilbewirtschafteten 
Kalkmagerrasen nicht beobachtet werden. Das 
vielfältige Vegetationsmosaik dieser Kalkhalb
trockenrasen fördert vielmehr ein Nebeneinander 
der auf die unterschiedlichsten Strukturen ange
wiesenen Arten. Der von uns beobachtete positi
ve Effekt einer Teilpflege von Flächen kann auch 
durch die Beobachtungen von DEMARMELS 
(1978) bestätigt werden.
Insgesamt läßt sich festhalten, daß die während 
der Vegetationsperiode bewirtschafteten Kalk
magerrasen im Anschluß an die Bewirtschaftung 
wegen des dadurch bedingten Fehlens von Nek
tarpflanzen vorübergehend einen für Schmetter
linge unattraktiven Lebensraum darstellen. Die 
Falter weichen in diesen blütenarmen Zeiten in 
andere Bereiche aus, wie dies durch Beobachtun
gen im Lammetstal und durch Markierungsversu
che von STRUBEL et al. (1986) und STEFF- 
NY(1982) belegt wird. Kann eine Regeneration 
der Blütenpflanzen erfolgen und stehen genügend 
Ausweichhabitate in Randbereichen wie z. B. im 
Lammetstal zur Verfügung, so wird nach einer ge
wissen Zeit auch wieder eine Zunahme an 
Schmetterlingsbeobachtungen verzeichnet. Auch 
hier wird deutlich, wie wichtig Vernetzungen von 
naturnahen Lebensräumen und ein reich struk
turiertes Umfeld der Fläche sind.
Die Schmetterlingspopulationen unserer brach
liegenden Untersuchungsflächen sind derzeit 
noch artenreich, aber bei noch länger andauern
der Brache könnte der Fortbestand der Schmet
terlinge durch Verfilzung bzw. dem dadurch be
dingten Verschwinden von Nektar- und Raupen
futterpflanzen in Frage gestellt sein. Tendenzen 
in dieser Richtung deuteten sich z.B. auf dem 
Kuttenberg und Eierberg an.

Für den längerfristigen Erhalt der Magerrasen als 
Schmetterlingslebensraum sind somit Pflegemaß
nahmen unumgänglich. Grundsätzlich stellen 
Pflegemaßnahmen aber einen Eingriff in die Ent
wicklung der Schmetterlingspopulationen dar, da 
sie sich je nach Zeitpunkt und Intensität z.B. 
durch Reduktion von Nektarpflanzen, Abtrans
port mit dem Mähgut, Fraß bei Beweidung und 
durch Trittschäden negativ auf die Entwicklungs
stadien auswirken können. Es ist daher erforder
lich, für jeden Kalkmagerrasen ein individuelles 
Pflegekonzept zu erstellen.

4. Abschließende Betrachtungen
Im Rahmen unserer Untersuchungen hat sich ge
zeigt, daß die Kalkmagerrasen für Schmetterlinge 
als Lebensraum von großer Bedeutung sind. Der 
hohe Anteil der in der ROTEN LISTE NRW 
(1986) erfaßten Arten und die allgemein geringen 
Beobachtungszahlen weisen auf den Rückgang 
der Schmetterlingspopulationen und somit auch 
auf die Gefährdung ihrer Lebensräume hin. Eine 
Erhaltung der Kalkmagerrasen als Schmetter
lingslebensraum ist nur bei Durchführung geeig
neter Pflegemaßnahmen zu gewährleisten. Diese 
sollten darauf ausgerichtet sein, den Blütenreich
tum, insbesondere der Hauptnektarpflanzen 
(Knautia arvensis, Scabiosa columbaria, Centau
rea spec.), und der Raupenfutterpflanzen zu er
halten bzw. zu fördern sowie die fortschreitende 
Sukzession (Verbuschung, Verfilzung, Versäu
mung) zu unterbinden. Generell sind aus lepidop- 
terologischer Sicht auch die die Kalkmagerrasen 
umgebenden Randstrukturen (Wegränder, Hek- 
ken, Gebüsche, Feldgehölze etc.) als Ausweich
habitat bei Pflegemaßnahmen und als Pufferzone 
zu angrenzenden intensiv genutzten Wirtschafts
flächen von Bedeutung. Daher ist auch im Be
reich der Randstrukturen auf einen jeglichen Ein
satz von Insektiziden, Herbiziden etc. und auf in
tensive Pflegemaßnahmen zu verzichten.
Als Pflegemaßnahmen kommen Mahd oder Be
weidung in Frage. Es muß aber für jeden Kalkma
gerrasen im einzelnen entschieden werden, wel
che der beiden Möglichkeiten vorteilhafter ist. 
Auch sollte bei genügend großen Flächen über
legt werden, ob Teilbereiche über einen längeren 
Zeitraum überhaupt nicht bewirtschaftet werden.
Da eine Mahd den gesamten Vegetationshorizont 
vernichtet, sollte sie möglichst nur abschnittswei
se und zu einem Zeitpunkt erfolgen, in dem sich 
die meisten Arten im beweglichen Raupensta
dium befinden. Dies ist gegen Ende der Vegetat
ionsperiode der Fall, da zu diesem Zeitpunkt die 
meisten Schmetterlingsarten als Raupe vorliegen 
und auch in diesem Stadium überwintern (Tab. 
1). Inwieweit die Raupen wirklich in der Lage 
sind, aus dem Mähgut, das in Randbereichen ge
lagert werden sollte (BLAB 1986), auf die Fläche 
zurückzukehren, ist fraglich und müßte durch ge
zielte Untersuchungen geklärt werden. Frisch 
schlüpfenden Faltern ist dies bei einer früh im 
Jahr erfolgenden Mahd nicht möglich. Umge
kehrt besteht die Gefahr durch einen ständigen 
späten Mahdtermin Arten, die zu diesem Zeit
punkt als Ei, im Eikokon oder als Puppe vorlie
gen, auf Dauer von der Fläche zu eliminieren. 
Dies trifft z.B. für die Rote Liste-Arten Ly sandra 
coridon, Plebejus argus, Erebia ligea, Pyrgus al-
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veus (Ei-Überwinterer), Adopaea sylvestris, Thy- 
melicus acteon (Überwinterung im Eikokon), 
Callophrys rubi, Nemeobius lucina und Pyrgus 
malvae (Puppen-Überwinterer) zu (vgl. Tab. 1). 
Die Beweidung kann sich beispielsweise durch 
Trittschäden und Fraßverluste negativ auf die 
Schmetterlingsfauna auswirken (vgl. Kap 3.2.). 
Auf unsere Untersuchungsflächen bezogen er
wiesen sich ein mehrfacher, aber sehr kurzfristi
ger Beweidungsturnus (Lammetstal) und ein 
späterer Beweidungstermin gegen Ende August 
(Ek2) als günstig.
Da die verschiedenen Schmetterlingsarten für ih
re Entwicklung unterschiedlich ausgeprägte Ma
gerrasentypen und häufig auch Zusatzstrukturen 
wie Einzelgebüsche, Gebüschkomplexe etc. be
nötigen, muß ein Pflegekonzept so ausgerichtet 
sein, daß es diesen Anforderungen gerecht wird. 
Unterschiedliche Pflegemaßnahmen und Intensi
täten müssen zum Einsatz kommen, um einer Ni
vellierung der Flächen vorzubeugen. Eine Ver
zahnung von kurzrasigen und höherwüchsigen 
Vegetationsbeständen sowie das Vorhandensein 
von Gebüschen innerhalb der Halbtrockenrasen 
und in Randbereichen führen zu einem Struktur
mosaik, das für die Schmetterlinge als besonders 
positiv zu beurteilen ist.

5. Zusammenfassung
1986/87 wurde mit Hilfe der Linien-Transekt-Me- 
thode die Tagfalter- und Widderchenfauna auf 
acht unterschiedlich bewirtschafteten Kalkma
gerrasen im Kreis Euskirchen (Nordrhein-West
falen) untersucht. Dabei wurde neben der Ver
breitung auch der Nektarpflanzenbesuch regi
striert und das Raupenfutterpflanzen-Angebot 
überprüft.
Insgesamt konnten 52 Diurna- und 7 Zygaeniden- 
Arten in unterschiedlicher Häufigkeit erfaßt wer
den. Als Hauptnektarpflanzen erwiesen sich Cen
taurea scabiosa, Knautia arvensis, Scabiosa co- 
lumbaria und Lotus corniculatus. Die meisten der 
erfaßten Tagfalter- und Widderchen-Arten fin
den ihre Raupenfutterpflanzen auf den Kalkma
gerrasen oder in unmittelbarer Nähe. Desweite
ren wurde der Einfluß unterschiedlicher Bewirt
schaftungsformen (Brache, Mahd, Beweidung) 
auf das Schmetterlingsartenspektrum untersucht. 
81% der beobachteten Tagfalter- und Widder
chen-Arten wurden sowohl auf bewirtschafteten 
als auch in nicht bewirtschafteten Flächen beob
achtet. Damit zeigt sich, daß das Artenspektrum 
der Einzelflächen in erster Linie von den Fakto
ren Exposition, Makro- und Mikroklima, Struk
turvielfalt, Umfeld usw. beeinflußt wird. Weiter
hin ist nicht die Bewirtschaftungsform für die Be
siedlung ausschlaggebend, sondern vielmehr de
ren Intensität, Zeitpunkt und Dauer.

Summary
From 1986 to 1987 butterflies (Diurna) and bur- 
nets (Zygaenidae) were studied on 8 different ma- 
naged limestone grasslands in the district of Eus
kirchen (Nordrhein-Westfalen). Thereby was ma- 
de use of the transect method in Order to get infor- 
mation about the distribution, the visited Spec
trum of nectar flowers and larval foodplants.
All together 52 Diurna-species and 7 Zygaenidae-

species in different frequency were registered. To 
the main nectar flowers belonged Centaura sca
biosa, Knautia arvensis, Scabiosa columbaria and 
Lotus corniculatus. Most of the recorded butter
flies and burnets find their larval food plants on 
the limestone grassland or in the more direct sur
roundings. Within the ecological studies a further 
point of view was to show the influence of various 
management measures (fallow ground, mowing, 
grazing) on the spectrum of lepidoptera. 81 % of 
the observed lepidoptera were seen as well in ma
naged as in not managed limestone grasslands. In 
the first place the spectrum of lepidoptera-species 
living in the studied limestone grasslands depends 
on the factors exposition, macro- and microclima
te, diversity of structure, surroundings and so on. 
Further more it is not the kind of management 
which influences the colonization but rather the 
intensity, the point of time and the duration of the 
management measures.
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